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1 ©. Zur Wildſchadenfrage. 
fe Die freifinnige Partei hat fih am 20. d. Mts. im preußi⸗ 
‘ 8 Abgeordnetenhauſe mit großer Heftigkeit gegen die Be⸗ 
U Kuptung gewehrt, daß der von ihr eingebrachte Geſetzentwurf 
A am Schutz gegen Wildſchaden lediglich agitatoriſche Ziele ver⸗ 


lage. Dieſe Auffaſſung iſt aber ganz unabweisbar, wenn man 
1 kid in welcher Weiſe dieſe Partei ihre diesmaligen Vor⸗ 
dchläge gegen die im vorigen Jahre dem Abgeordnetenhauſe 
| nterbreiteten abgeändert hat. Der Freiſinn verlangt jetzt, wovon 

einem vorjährigen Entwurf keine Rede war, daß „jeder 


m 


KGrundbeſizer, Pächter oder Jagdberechtigte befugt ſein ſoll, das⸗ 
Wa ige Schwarz, Roth: oder Damwild, welches ſich außerhalb 
„der Einfriedigungen auf feinem Grund⸗ oder Pachtbeſitz oder 


) Agdgebiete befindet, jederzeit und ohne Rückſicht auf Schonzeit 
= erlegen und ſich anzueignen.“ Das heißt, wie die Herren v. 
als abhaupt und v. Meyer⸗Arnswalde darlegten, nichts anderes, 
dis den Begriff des Wilddiebſtahls aufheben. Man will nicht 
. „anal einen Jagdſchein fordern, ſondern jedermann wird be⸗ 
echtigt fein, mit einer Flinte auf feinem Grundſtück umher⸗ 
gel laufen, lebensgefährlichen Unfug zu treiben und, wenn er mit 
mem Stück Wild heimkommt, den Nachweis, daß er daſſelbe 
I ich auf ſeiner Feldmark geſchoſſen, von einem Andern führen 
Zu A laſſen. Eine ſolche Beſtimmung ift unannehmbar, und wenn 
| 0 Freiſinn gleichwohl mit einer derartigen Zumuthung an die 
“Veſesgebung herantritt, ſo kann der Grund nur darin gefunden 
N en, daß er aus den vorjährigen Kommiſſionsberathungen 
4 9 Eindruck gewonnen hat, daß annehmbare und vernünftige 
Hbeſſerungsvorſchläge auch den Beifall anderer Parteien finden, 
fut den Gewinn einer agitatoriſchen Wirkung für die freiſinnige 
„ Pürtei nicht abfallen laſſen. 
= hi Herr v. Rauchhaupt hat denn auch den freifinnigen Ver 
* ſchtigungen gegenüber bei dieſer Gelegenheit wieder mit aller 


3. 


—— 


Feftimmtheit ausgeſprochen, daß die konſervative Partei 
m haus entſchloſſen ift, die Wildſchaden⸗Frage 
nf * löſen zu helfen und dem kleineren Beſitzer in 

5 niet Richtung fein Eigenthum zu ſchützen, und 

N in hoffen zuverſichtlich, daß aus den Arbeiten der niedergeſetz⸗ 
90 ommiſſion ein erſprießliches Reſultat hervorgehen wird. 
1 Fi ſolchen Wegen, die nur zur Ruinirung der ganzen Jagd 
! hl Hochwild führen könnten und die meiften Waldbeſitzer, die 
5 act im Stande ſind, die enormen Koſten der Einfriedigung 
al 10 ſich zu nehmen, nöthigen würden, ihren Wildſtand abzu⸗ 
ol % eßen, kann allerdings nicht die Rede fein. In dieſer Weiſe 


2 


00 nunen doch nicht die Millionen, die durch Jagdverpachtung und 
04 en dem Wildverkauf gelöſt werden, auf die Straße geworfen 
0 f Kr en, zumal da es ſich vielfach um eine ſehr weſentliche Ein- 
0 f hace von kleinen Landgemeinden und Gemeindeverbänden 
0 j delt. Auch andere Bedenken werden bekanntlich gegen das 
er Das leidige Geld. 

00 * Erzählung von Hermann Frank. 

10 5 (3. Fortſetzung.) 

0 „In der deutſchen Heimathſtadt ließ er ſich dauernd nieder, 


N an den zweiten Bund, den er hier fürs Leben ſchloß, brauchte 
nicht zu bereuen; Gott ſchenkte ihm eine treuliebende Gattin 
% ein herziges Kind. Wenn trotzdem düſtere Stimmungen 
erden heimſuchen, jo find fie auf feine dereinſtigen ſchweren 
v rluſte zurückzuführen, die er noch immer nicht zu verſchmerzen 
N ag. Miſanthrop iſt er aber nicht, denn er liebt die 
0 enſchen und benutzt ſeinen Reichthum zu Werken der Barm⸗ 
herzigkeit. / 
die Die kurze Erzählung Frau Rüdigers war dazu angethan, 
Geh dubörer nachdenklich zu ſtimmen. Alle überließen ſich ihren 
Er anken und der Referendar ſchlürfte ſchweigend ſeinen Thee. 
fagt war indeſſen der Erſte, welcher die Stille unterbrach und 
unser. „Wir Menſchen find eigentlich recht leichtfertig im Fällen 
f Nas Urtheils. Ich habe dem armen Herrn Jordan bitter 
| echt gethan. In Zukunft will ich vorſichtiger ſondiren.“ 
e Ausdruck von Magdas Mienen zeigte an, daß der 
her Vorſatz des Gaſtes ſie herzlich erfreute, und als bald nach⸗ 
bun eine Promenade durch den kleinen Garten angetreten 
derlich pflückte ſie die reizendſten Blumen, welche ſie zu einem 
da chen Bouquet wand, das ſie dem hocherfreuten Referendar 
lachte Er verſicherte, daſſelbe zum Gedächtniß an den 
(63 gen Tag für alle Zeiten aufbewahren zu wollen, errang 
damit aber durchaus nicht Magdas Beifall. Vertrocknete 
an men gemahnten ſie gar zu ſehr an die irdiſche Vergänglichkeit, 
umien, deren Anblick uns mit Grauſen erfüllt. 

„Das Todte ſollen wir der Erde übergeben,“ fügte ſie hin⸗ 
an del es uns nicht mehr erfreuen kann und die Erinnerung 
N Önere Zeiten nur trübt.“ 

\ NEN pflücken aber doch auch von den Gräbern unferer 


fe lätter ab,“ entgegnete der Referendar, „und verwahren 
. heilig. R 
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Eingattern von Wäldern, in denen Hochwild gehalten wird, gel⸗ 
tend gemacht, ſo, daß das in wirthſchaftlicher Hinſicht beſonders 
wichtige Reh erfahrungsgemäß in eingefriedigten Wildbahnen 
nicht gedeihe. Es dürfte ſich alſo nur um eine angemeſſene 
Regelung der Entſchädigungsfrage handeln, für welche die 
Kommiſſion ſchon im vorigen Jahre einige vielleicht brauchbare 
Grundzüge entworfen hat und mit der ſie diesmal, trotz der 
Schwierigkeit der Materie, bei dem allſeitigen guten Willen ſicher⸗ 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der Berliner Korrespondent des „Standard“ behauptet, 
nach ſeinen Informationen würde Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm Anfang Juni nach England kommen, bevor Kaiſer 
Alexander Berlin beſuche. Des Kaiſers Beſuch in England ſei 
eminent politiſcher Natur. f 

Kürzlich wurde behauptet, daß die Abſchaffung des Ba: 
jonnettfechtens in der Armee geplant ſei. Bei der Schluß⸗ 
vorſtellung der Eleven der Königlichen Militär-Turnanſtalt hat 
aber der Kaiſer in ſeiner Anrede an die Offiziere des Turn⸗ 
kurſus u. A. geſagt: „So lange Er etwas zu befehlen habe, 
werde das Bajonnettfechten der Armee erhalten bleiben, zur 
Ausbildung des offenſiven Geiſtes, der Initiative jedes Einzel- 
nen, und darum möge jeder der Offiziere an ſeinem Platze 
dahin wirken, daß das Verſtändniß für dieſen wichtigen Aus⸗ 
bildungszweig immer mehr Boden in der Armee gewinne.“ 

Die „Köln. Ztg.“ bringt noch einige Einzelheiten über 
die Aeußerungen, welche vom Fürſten Bismarck beim 
letzten parlamentariſchen Diner gethan wurden. Das Blatt 
ſchreibt: Von Tagesfragen wurde, ſoweit wir hören, nur über 
die Samoa = Angelegenheit geſprochen, bei welcher der Fürſt 
wiederholt betonte, daß er es für gänzlich ausgeſchloſſen halte, 
daß wegen dieſer kleinen Angelegenheit irgendwie das freund: 
ſchaftliche Verhältniß geſtört werden könnte, das ſeit 100 Jahren 
Deutſchland mit dem ſtammverwandten Amerika verbindet. Bei 
der Entlegenheit der Inſeln und ihren ſchlechten telegraphiſchen 
Verbindungen halte er es für ſehr ſchwer, die Verantwortlichkeit 
für jeden einzelnen Schritt der Vertreter an Ort und Stelle zu 
übernehmen, aber der beſte Wille ſei auf beiden Seiten vor- 
handen und es ſei kein Zweifel, daß die vorhandenen Handels⸗ 
intereſſen beſtens gewahrt werden. Dabei kam die Unterhaltung 
auf das monarchiſche Prinzip, und der Fürſt bemerkte, daß die 
geſchichtliche Erfahrung unter andern noch bei der Karolinenfrage 
beweiſe, daß eine von volksthümlichen Strömungen abhängige 
Politik viel leichter engagirt werde als eine von einem Monarchen 
geleitete. Die letztere könne ſich ungefährdet zurückziehen und 
ſogar, wenn ſie es für nothwendig halte, einige Schritte rück⸗ 
wärts gehen, während ein gleiches für die erſtere Politik voll⸗ 
ſtändig ausgeſchloſſen ſei. Selbſt eine verlorene Schlacht brauche 
nicht die Stellung des Monarchen zu erſchüttern. Hieran knüpften 
ſich längere Ausführungen über die Nützlichkeit einer monarchiſchen 
Regierung gegenüber der parlamentariſchen; bei dieſer verhelfe 
nur zu leicht die große Gabe einer glänzenden Beredtſamkeit zum 
parlamentariſchen Siege über Sachkenntniß und thatſächliche Ver⸗ 
hältniſſe. Es ſei eine alte Erfahrung, daß, wer eine ſolche Be⸗ 
redtſamkeit beſitze, ſelten einen klaren Blick und ein richtiges 


5 Magda lächelte. „Vergeſſen Sie nicht,“ ſagte fie, „daß 
Ihnen der kleine Blumenſtrauß von einem Mädchen geſpendet 
wurde, daß ſich noch ſeines Lebens freut.“ 


Die Logik dieſes Einwandes war zu ſehr in die Augen 
ſpringend, als daß ihr hätte widerſprochen werden können. Der 
Referendar freute ſich ſogar darüber, denn er fühlte ſich in 
Magdas Geſellſchaft überaus behaglich, und indem er an die 
zahlreichen Soireen dachte, die er während des Winters beſucht, 
ſowie an die verſchiedenen Bälle mit ihren faden Geſprächen, 
fand er, daß Magda an Geiſt und Herz alle Damen ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft weit überragte. 

Bei ihr flog ihm die Zeit nur ſo dahin. Auch heute war 
der Abend da, ehe er es fi verſah. Er wollte ſich verab: 
ſchieden, ſo ſchwer es ihm auch ankam, die leidige Konvenienz 
verlangte es nun aber einmal ſo. Um ſo größer geſtaltete ſich 
daher ſeine Freude, als Frau Rüdiger ihn einlud, den ſchönen 
Abend doch bei ihnen zu verbringen. 

„Wir können heute lange im Garten bleiben,“ ſchloß die 
freundliche Dame, „denn wir haben Mondſchein.“ 

Mondſchein! Ach, wie das den Referendar anheimelte, — 
ſein juriſtiſches Herz fühlte etwas von Poeſie, und dankend 
küßte er der gütigen Wirthin die Hand. 

Es war zwar nur ein frugales Abendbrot, das die Dienerin 
auf dem Tiſche vor dem Hauſe ſervirte, aber dem Referendar 
war es in ſeiner gehobenen Stimmung lieber, als die feinſten 
Delikateſſen; und als dann ſpäter der bleiche, über die Thor⸗ 
heiten der Menſchen ewig lächelnde Geſelle, der Mond, aufging 
und ſeine Strahlen ſich bis zu der kleinen Geſellſchaft hin ver⸗ 
irrten, als er bald dies bald jenes Antlitz mit ſeinem Zauber⸗ 
licht übergoß, da fühlte ſich der Referendar immer elegiſcher 
geſtimmt und am liebſten hätte er ſich vor Magda auf ein Knie 
niedergelaſſen, um ihr ewige Liebe zu ſchwören. Allein da war 
wieder die Konvenienz und die Mama dazu, die ſo etwas nicht 
geſtatteten. 


nüchternes Urtheil für die wirklichen Verhältniſſe habe. Demgegen⸗ 
über ſei eine nüchterne, kernige, hausbackene Natur, wie ſie den 
verſtorbenen Kaiſer Wilhelm zum Segen des Vaterlandes ausge⸗ 
zeichnet habe, um ſo nachdrucksvoller und glücklicher wirkſam. 
Auch eine Reihe ſehr intereſſanter Erinnerungen aus dem Jahre 
1848 wurden vom Fürſten wachgerufen, insbeſondere bemerkte 
er, daß der Befehl zur Zurückziehung der Truppen, wie er ſicher 
wiſſe, von Bodelſchwingh veranlaßt worden ſei. Bodelſchwingh 
habe den Erlaß der Proklamation durchgeſetzt und ſei dann mit 
derſelben zu General v. Prittwitz heruntergegangen und habe 
dieſen angeſichts des Inhalts derſelben zum Rückzuge veranlaßt. 
Erſt als die letzten Bajonnette über die Schloßbrücke abgezogen 
ſeien, habe der König Kenntniß von dem Rückzug erhalten. 
Prittwitz ſei einige Tage darauf bei Bismarck geweſen und habe 
ihn gefragt, wie er ſich in dieſer Lage verhalten haben würde, 
und Bismarck habe geantwortet, man komme ja klüger vom 
Rathhaus zurück, als man hingegangen ſei; aber er würde an 
Stelle des Hrn. v. Prittwitz ſicherlich einem Unteroffizier be⸗ 
fohlen haben, den Civiliſten (Bodelſchwingh) ſo lange in Verwahr 
zu nehmen, bis er ſeine militäriſchen Maßnahmen durchgeführt 
haben werde. ö 


Die Verurtheilung des jüdiſchen Rabbinatsamts⸗ 3 


Kandidaten Bernftein in Breslau, der einen Chriſten⸗ 
knaben nach ſeiner Wohnung gelockt, ihm an einem geheimen 
Körpertheil eine leichte Wunde beigebracht und das ausfließende 
Blut in einem Gefäß oder, nach einer anderen Lesart, mit 
einem Löſchblatt aufgefangen hat, zu einer Gefängnißſtrafe von 
drei Monaten iſt in der freiſinnigen Preſſe bisher ſehr obenhin 
behandelt. Wir ſollten aber doch meinen, daß dieſes Vorkomm⸗ 
niß eine eingehende Beſprechung nicht blos verdient, ſondern 
auch verlangt. So iſt unbeſtreitbar, daß die Sicherheit des Auf⸗ 
tretens des geſammten internationalen Judenthums bei Gelegen⸗ 
heit der Prozeßverhandlungen in Tißa⸗Eßlar nicht durchführbar 
geweſen wäre, wenn ſchon damals eine ſolche Thatſache, wie ſie 
jetzt durch die Unterſuchung und das Erkenntniß eines preußiſchen 
Gerichtshofes feſtgeſtellt iſt, vorgelegen und bei der öffentlichen 
Urtheilsbildung mitgewirkt hätte. Denn ohne die geringſte 


Uebertreibung wird man die angeblich räthſelhafte Handlung: 
weiſe des Breslauer Rabbinats⸗Kandidaten als einen Beweis 
bezeichnen dürfen, daß in irgend einem Stück der Unterweiſun⸗ 3 


gen, aus denen ſich der Vollbeſitz jüdiſcher religiöfer Bildung 
ergiebt, ein Agens enthalten ſein muß, welches den Fanatismus 
anſtachelt und eine Verführung zu Manipulationen mit Chriſten⸗ 
blut ſchafft. Solche Stellen, die ſehr ſonderbare Aufforderungen 
und Ermächtigungen den Chriſten gegenüber enthalten ſollen, 


ſind aber bekanntlich thatſächlich wiederholt aus dem Talmud 4 


aufgewieſen. Angeſichts der Breslauer Erfahrung erſcheint es 


ernſtlich angezeigt, mehr Authentiſches, als bisher zu erlangen 


war, über das Bildungsmittel, die bei den jüdiſchen religiöſen * 
Studien zur Anwendung kommen, und über die Tragweite, die 
gewiſſen Sittenlehren des Talmud von denen, die aus dem 


Born dieſer Weisheit ſchöpfen, zuerkannt wird, feſtzuſtellen. Es 


erſcheint das namentlich aus dem Grunde wünſchenswerth, weil 4 
die Frage, mit welchem Reſpekt wir den Talmud als Religions 


codex einer im Staate beſtehenden Religionsgeſellſchaft zu be- 
handeln haben und wo die Grenzen einer freimüthigen Kritik 


Referendar entſchloſſen, Magda in zarter Andeutung ſeine Liebe 
zu geſtehen. Leider ließ ihm das ſchöne Mädchen aber keine 
Zeit dazu, indem ſie das Geſpräch ganz andern Dingen zu⸗ 
wandte. 


ſtändniß benutzen wollte — immer wieder auf den Mond, auf 


Sommernacht und Waldeszauber zu ſprechen, bis Magda endlich 


verwundert ausrief: 
„Aber Herr Referendar, übt denn der Mond eine ſo 


magiſche Anziehungskraft auf Sie aus, daß Sie ſich in derartige BE 


hochpoetiſche Regionen verſteigen?“ 


„Wer wird ſich dem Mondeszauber entziehen wollen?“ 


lautete die emphatiſche Antwort. 


„Gewiß Niemand,“ gab Magda zu, „deshalb kann man 


aber doch auf der Erde bleiben.“ 


„Auf der kalten Erde,“ ſeufzte der Referendar, „wo die E 


Liebe ſich ſchauernd in einen Pelzmantel hüllt.“ 


Magda mußte über dieſen komiſchen Vergleich lachen. „Ich 3 
glaube,“ erwiderte ſie, „Sie beurtheilen die Menſchen zu ftteng. 


Ich für meinen Theil halte mit meiner Liebe nicht zurück.“ 
„Wahrhaftig nicht?“ verſetzte der Referendar entzückt. 
„Wozu auch?“ fuhr Magda fort. 

ich meine gute Mutter liebe?“ 

„Die Mama — ah ſo — nun freilich —“ 
„Oh, ich liebe auch noch meine Freundinnen —“ 
„Aha!“ 


„Und — und alle Bekannte, die mir lieb und werth 3 


ſind.“ 


giebt.“ ; 
„Halten Sie das menſchliche Herz für einen Thermo⸗ 
meter?“ 


Als ſich indeſſen die Letztere in das Haus begab, um die 
Vorbereitungen zu einer Erdbeerbowle zu treffen, da war der 


In ſeiner Verzweiflung kam der Referendar — der 3 
durchaus die Abweſenheit der Mutter zu feinem ſüßen Ge⸗ 2 


„Iſt es ein Unrecht, daß # 


„Das ift von Ihnen ſehr liebenswürdig. Indeſſen glaube 1 
ich, daß es da — na, wie ſoll ich ſagen — verſchiedene Grade 


TER 
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gen. 


hier liegen, in einigen Gerichtsverhandlungen der neueſten Zeit 
Gegenſtand einer Meinungsverſchiedenheit gebildet hat, die zu 
Gunſten des Talmud und zum Nachtheil der chriſtlichen Ange⸗ 
klagten gelöſt wurde. 

Die zwiſchen der deutſchen Regierung und der 
öſterreichiſchen Waffenfabriksgeſellſchaft in Steyr 
wegen Lieferung von 400 000 Repetirgewehren geht nach dem 
Wiener „Fremdenblatt“ dahin, daß ſich die Geſellſchaft ver⸗ 
pflichtet, bis Ende 1890 mindeſtens 250 000 Repetirgewehre 
fertig zu ſtellen. Die deutſche Regierung aber übernimmt event. 
auch, d. h. wenn die Fabrik dieſes Quantum fertig zu ſtellen ver⸗ 
mag, 400 000 Gewehre. 

Der Admiral des deutſchen Blokadegeſchwaders 
hat, der „Times“ zufolge, die Zufuhr von Lebensmitteln an dem 
deutſchen Küſtengebiet entlang verboten und Maßregeln getroffen, 
um dieſelben zu verhindern. 

Zwiſchen Deutſchland und Spanien droht wieder ein 
Streit wegen der Philippinen, wenn man nämlich einem 
Madrider Bericht des „Journal des Débats“ glauben darf. Dar⸗ 
nach hätte ein Erlaß des ſpaniſchen Miniſteriums den Land⸗ 
erwerb auf den Philippinen beſonders für die deutſchen Fremden 
erſchwert, was die deutſche Regierung zu Schritten in Madrid 
veranlaßt habe. In Berlin ſcheint darüber nichts näheres bekannt. 
Jener Erlaß ſoll erſt in der Vorbereitung ſein, und es wäre 
immerhin möglich, daß Deutſchland davon Kenntniß erhielt und 
auf eine mildere Faſſung einwirken wollte. 

Die Pforte ſoll die deutſche Regierung erſucht haben, 
der ſoeben zwiſchen der Türkei und Deutſchland geſchloſſene 
Handelsvertrag möge nicht vor dem Abſchluß der Unter⸗ 
handlungen über denſelben Gegenſtand mit den übrigen Mächten, 
namentlich mit Oeſterreich-Ungarn, in Kraft treten. Fürſt 
Bismarck iſt, der „Times“ zufolge, geneigt, dieſem Geſuche 
ſtattzugeben. 

Die diesjährige Uebungsreiſe des öſterreichiſchen 
Generalſtabes findet unter der Führung des Erzherzogs Albrecht 
ſtatt. Zwanzig Generale werden Theil nehmen. Das Reiſeziel 
iſt Galizien, beſonders werden die Linien der neuen ſtrategiſchen 
Bahnen inſpizirt werden. 

Die „Wiener Polit. Korreſp.“ bezeichnet die Nach⸗ 
richt ausländiſcher Blätter: Bulgarien würde demnächſt mit 
Zuſtimmung der öſterreichiſch-ungariſchen Regierung einen diplo⸗ 
matiſchen Agenten in Wien ernennen, als unrichtig. Zweifellos 
beſtehe auch noch heute die Auffaſſung, daß die öfterreichiich- 
ungariſche Regierung Bulgarien als türkiſchem Vaſallenſtaate das 
Recht der diplomatiſchen Vertretung nicht zuerkennen könne. Der 
bulgariſchen Regierung bleibe es hierbei unbenommen, Ver⸗ 
trauensmänner in vollkommen privater Eigenſchaft zur Wahr⸗ 
nehmung der bulgariſchen Intereſſen nach Wien oder anderen 
Städten zu ſchicken. 

Der Papfſt erlitt Montag einen Ohnmachtsanfall, erholte 
ſich aber bald wieder. 

Der franzöſiſche Miniſter des Innern Conſtans 
will etwa zwanzig Präfekten wegen Boulangiſterei abſetzen. 

In dem Befinden des Königs von Holland iſt 
abermals eine Verſchlimmerung eingetreten, die das Aeußerſte 
befürchten läßt. 

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß vorgeſtern ein neuer 
ruſſiſcher Anleihevertrag betr. die Emiſſion der vier⸗ 
prozentigen Anleihe im Betrage von 700 Millionen Frks. unter⸗ 
zeichnet worden ſei. 

Die Zuckerprämienkonferenz tritt am 1. Mai in 
London wieder zuſammen. 

Das Gerücht von der Verlobung des Prinzen Karl 
von Schweden mit der Prinzeſſin Viktoria von Preußen 
gilt Stockholmer Telegrammen zufolge in ſchwediſchen Hofkreiſen 
als durchaus unbegründet. 

Der neugewählte Präſident der Vereinigten Staaten, 
Harriſon, der am 4. März fein Amt in Waſhington antritt, 
hat ſein Kabinet nunmehr vervollſtändigt. Blaine iſt Staatsſekretär, 
d. i. Miniſter des Aeußern, der Gouverneur von Wisconſin, 
Rusk Kriegsſekretär, der geweſene Senator Windom Sekretär 
des Schatzamtes, der geweſene Senator Thomas C. Platt General⸗ 
poſtmeiſter und Senator Warner⸗Miller Ackerbauminiſter. 


Treufiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
21. Plenarſitzung vom 26. Februar. 
Haus und Tribünen ſind wiederum ſpärlich beſetzt; am Miniſter⸗ 


E tiſche: Miniſter der öffentlichen Arbeiten von Maybach nebſt Kom⸗ 


„Vom phyſikaliſchen Standpunkt aus betrachtet: 
8.“ 


aller⸗ 
„Auf dieſes Gebiet vermag ich Ihnen nicht zu folgen.“ 
„Was ich meine,“ verſetzte der Referendar mit einem Blick 


nach dem Monde, „läßt ſich übrigens auch muſikaliſch aus⸗ 


drücken, auf welchem Gebiete Sie ja doch zu Hauſe ſind. Kann 
man in der Liebe nicht auch von einem erescendo und dimi⸗ 
nuendo ſprechen? Ein ſeine Gattin verehrender Gatte wird 
beiſpielsweiſe fortissimo lieben.“ 

„Eine Tochter, die ihre Mutter ſo recht herzlich liebt, wohl 
ebenfalls,“ ſchalt Magda ein. 

„Natürlich,“ gab der Referendar zu. „Mit welchem mu- 
ſikaliſchen Stärkegrad würden Sie nun jene Liebe vergleichen, 


= die Sie zu Ihren Bekannten — zu Ihren beſten Bekannten, 


oder ſagen wir lieber: zu Ihrem treueſten Freunde fühlen?“ 

Magda erröthete tief. 

Schon ſchickte ſich der Referendar an, ihr einzuhelfen, da 
erſchien die Bowle und mit ihr die Mama. Nun war es mit 
dem Examiniren vorbei, und als der Referendar ſeufzend nach 
dem Monde ſchielte, wollte es ihn bedünken, als ob der alte 
Geſelle recht ironiſch lächle. 

Es war ein wundervoller Sommerabend. Vom fernen Ge⸗ 
birge her wehte eine erfriſchende Luft, in welcher ein ganzes 
Heer von Leuchtkäfern ſchwirrte, in der leicht gekräuſelten Fluth 
des nahen Stromes glitzerte das Licht des Mondes und Blumen 


und Gräſer entſandten würzige Düfte. 


Magda zeigte ſich ſchweigſam. Sie ließ den Zauber der 
Natur auf ſich wirken. Nur die Mama unterhielt ſich lebhaft 


= mit dem Referendar, der die Trefflichkeit der Bowle lobte und 


ihr fleißig zuſprach. 

Als er ſich endlich zum Heimgang anſchickte und den Damen 
eine Gutenacht bot, hielt er lange Magdas Hand in der ſeini⸗ 
e Er hätte gar zu gern noch einmal vom Crescendo der 
Liebe begonnen, indeſſen ſchnitt ihm das ahnende Mädchen die 
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Bolte, 255 Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Frhr. Lucius von 
allhauſen. 
Als erſter Gegenſtand befindet ſich die Fortſetzung der zweiten Be⸗ 


rathung des Entwurfes des Staatshaushaltsetats für 1889/90 auf der 
Tagesordnung und zwar wird die Berathung bei den einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben des Etats der Bauverwaltung fortgeſetzt. 
Bei derſelben führte zunächſt in dem Abſchnitt „Zur Regulirung der 
Waſſerſtraßen und Förderung der Binnenſchifffahrt“ die Poſition „Zur 
Anlage eines Sicherheitshafens am rechten Rheinufer unterhalb des 
Loreley 260 000 M.“ zu einiger Debatte, in welcher für die Anlage 
dieſes Hafens ein anderer geeigneter Punkt am Rhein befürwortet 
wurde. Der Titel wurde indeß unverändert bewilligt. In dem Abſchnitt 
5 Seehäfen und Seeſchifffahrtsverbindungen“ befindet ſich ein Titel: 
„Zur Herſtellung einer 5 Meter tiefen Fahrrinne von Königsberg durch 
das Friſche Haff nach Pillau 1. Rate 1000000 M.“ (die Koſten des 
ganzen Baues find auf 7300000 M. veranſchlagt). Aus dem Haufe 
wurden Wünſche geäußert nach einer größeren Vertiefung der Fahr⸗ 
rinne und andererſeits nach Erleichterung der Garantieleiſtung für die 
Höhe der Schifffahrtsabgaben ꝛc. ſeitens der Kaufmannſchaft zu Königs⸗ 
berg. Die Poſition wurde unverändert genehmigt. In dem Abſchnitt: 
„Zum Bau von Straßen, Brücken, Dienſtwohnungen“ veranlaßte der 
Titel: zum Neubau des Regierungsgebäudes zu Potsdam und zum An⸗ 
kauf der Bauſtelle, erſte Rate 300 000 M., eine ſehr eingehende Debatte. 
Der Antrag der Budgetkommiſſion — dieſelbe nimmt hauptſächlich an 
der vorgeſchlagenen Bauſtelle Anſtand, anerkennt aber das Bedürfniß 
des Baues an ſich — geht auf Streichung der Forderung. Das Haus 
ſtimmte dieſem Antrage auch nach Mae Debatte, in welcher ſowohl 
der Miniſter des Innern und der Vertreter der Bauverwaltung, als 
auch Mitglieder des Hauſes (v. Achenbach und Dr. Windthorſt) ſehr leb⸗ 
haft die Regierungsvorlage empfohlen hatten, nach Probe und Gegen⸗ 
probe bei. — Nachdem der Etat der Bauverwaltung erledigt war, wurde 
ſchließlich der Geſetzentwurf, betreffend Abänderung des Nothſtands⸗ 
geſetzes von 1881 für den Regierungsbezirk Oppeln (worin der Dis⸗ 
poſitionsfonds für Flußregulirungen von 800 000 M. auf 2000 000 M. 
erhöht wird), in erſter Berathung erledigt. Derſelbe fand im Ganzen 
eine ſehr wohlwollende Aufnahme, und wurde der Kommiſſion zur Vor⸗ 
berathung der Denkſchrift, betreffend Maßregeln zur Abwehr von Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahren, überwieſen. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr; 
des Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) 
Schluß nach 4 Uhr. 


Tages⸗Ordnung: Schulantrag 


Deutſches ze 
erlin, 26. Februar 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſah geſtern den Herzog und die 
Herzogin zu Schleswig⸗Holſtein und den Chef des Generalſtabes, 
General der Kavallerie und General- Adjutanten Grafen von 
Walderſee als Gäſte bei ſich zur Frühſtückstafel. Nach derſelben 
unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer gemeinſam mit dem Herzog 
zu Schleswig⸗Holſtein eine Schlittenpartie nach dem Grunewald. 
Alsbald nach ſeiner Rückkehr hatte Se. Majeſtät eine längere 
Konferenz mit dem Staatsminiſter Grafen von Bismarck und 
entſprach darauf einer Einladung des Reichskanzlers Fürſten 
von Bismarck zum Diner. Heute Vormittag unternahm Seine 
Majeſtät der Kaiſer eine Schlittenfahrt nach dem Thiergarten, 
empfing den Paſtor von Bodelſchwingh und den Vize⸗Admiral 
Frhrn. v. d. Goltz, arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets, 
General- Lieutenant und General- Adjutanten v. Hahnke und 
empfing einige höhere Offiziere zur Entgegennahme perſönlicher 
Meldungen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat am geſtrigen Nach⸗ 
mittage mit Ihrer Hoheit der Herzogin zu Schleswig = Holftein 
eine Schlittenfahrt nach Charlottenburg unternommen. Später 
ertheilte Ihre Majeſtät die Kaiſerin mehrere Audienzen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich trifft am Donners⸗ 
tag incognito in Hamburg ein. 

— Der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha trifft am 
Donnerſtag Abend zum Beſuch der Kaiſerlichen Majeſtäten in 
Berlin ein. 


— Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bringt an hervorragender 


Stelle folgende Mittheilung: „Die aus dem „Fränk. Courier“ 
in das „Berliner Tageblatt“ übergegangene Nachricht von einer 
Erkrankung des Prinzen Rupprecht von Bayern entbehrt, wie 
uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, jeglicher Begründung.“ 

— In dem Miniſterrath, der am Sonntag beim Reichs⸗ 
kanzler ſtattfand, wurde, wie der „Hamb. Korreſp.“ erfährt, 
u. a. auch die Frage des Sozialiſtengeſetzetz berathen. 

— Bei dem demnächſt dem Bundesrathe zugehenden Nach⸗ 
tragsetat, deſſen Geſammterforderniß ca. 22 Millionen beträgt, 


fol auch die Trennung der oberen Marinebehörden in Ober: 


kommando und beſonderes Marineamt für die Verwaltung berück⸗ 
ſichtigt ſein. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Alters- und Inva⸗ 
liditätsverſicherung hat, wie ſeiner Zeit berichtet, auf Antrag des 
Abg. Oechelhäuſer die Einrichtung der Altersſparkaſſen in das 
Geſetz mit aufgenommen. Die verbündeten Regierungen hatten 
Rede ab, indem ſie ihn mit den Worten entließ: künftig ſich 
weniger in das Gebiet der Muſik zu vertiefen, und dabei drohte 
u freundlich mit dem Finger, während ihr Antlitz ſich 
färbte. 

In ſtillem Entzücken verließ der Referendar die Damen 
und den kleinen, reizenden Garten. 

Freundlich nickte er dem höherſteigenden Monde zu, und 
indem er träumend vorwärts ſchritt, ſummte er eine Melodie 
nach der andern vor ſich hin. Erſt als er die Straße betrat, 
in welcher das ſtädtiſche Pflafter begann und die Nähe der ein⸗ 
ander gegenüberſtehenden Häuſer jedem ſeiner Schritte eine un⸗ 
angenehme Reſonanz verlieh, kehrte er zur Wirklichkeit zurück, 
die ihm mit ihrer Nüchternheit recht ſchroff entgegentrat. 

Er kam nämlich an einem Schutzmann vorüber, der ſoeben 
ein durchaus nicht vertrauenerweckendes Individuum aufgegriffen 
hatte. Der defekte, ſchmutzige Anzug des Strolches paßte zu 
dem aufgedunſenen Geſicht und dem fuchsfarbigen Schnurr- und 
Sturmbarte; der ganze Kerl hätte ein prächtiges Modell für ein 
niederländiſches Genrebild abgeben können. 5 

„Treibt Ihr Euch wieder einmal herum, Merzer?“ 
ſchnauzte der Schugmann ihn an. „Warum geht Ihr nicht 
nach Hauſe?“ 

„Bitte um Entſchuldigung, Herr Oberwachtmeiſter,“ erwi⸗ 
derte der Strolch mit heiſerer Stimme, „können Sie mir viel⸗ 
leicht ſagen, wo ſich meine Wohnung befindet?“ 

„Ach ſo, Ihr ſeid wieder einmal obdachlos. Da werde ich 
Euch wohl mitnehmen müſſen.“ 

„Ihre Geſellſchaft iſt mir ſehr angenehm. Darf ich um 
Ihren werthen Arm bitten? Ich ſehe des Abends ſchlecht.“ 

„Das macht der Branntwein; Ihr müßt wieder ein paar 
Monate bei Waſſer und Brot ſitzen.“ 

Der Strolch verzog das Geſicht. 
ſprechen Sie nicht von ſolchen Dingen. 
empört ſich dagegen.“ 


„Pfui, verehrter Herr, 
Mein innerer Menſch 


* 


— 


ſich demgegenüber urſprünglich ablehnend verhalten. 
„Nationalzeitung“ mittheilt, ift dieſer Widerſtand jetzt au 
indem nur die Grundzüge der Altersſparkaſſe (die 
will ſie „Rentenſparkaſſe“ nennen) ins Geſetz aufgenommen, 8 
Ausführungsbeſtimmungen aber in Nebenſtatuten der We, 
rungsanſtalten verwieſen werden ſollen. Pr 
— Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zul, 1 
rathung des Geſetzentwurfs, betr. die Uebertragung poli 1 
Befugniſſe in den Kreiſen Teltow und Niederbarnim MM 
Stadtkreiſe Charlottenburg auf den Polizeipräſidenten in 1 N 
hat heute den Entwurf in zweiter Leſung weſentlich nan 
Beſchlüſſen der erſten Leſung, aber in der Erweiterung N 
Befugniſſe angenommen. 7 
— Die Budgedkommiſſion des Abgeordnetenhauſes = 
handelt heute nochmals die Frage wegen des Neubau I 
Domes, der Gruft für das preußiſche Königshaus 4 
Extraordinarium des Kultusetats in Anweſenheit des si 11 
miniſters in ganz vertraulicher Debatte. Die Angelegel, 
wurde in befriedigender Weiſe erledigt. 15 
— Die Stempelſteuerkommiſſion des Abgeordnetenhal f 
welche den Entwurf ſelbſt in erſter und zweiter Leſung TI 
angenommen hat, berieth heute über Reſolutionen und 
die folgende vom Abg. Krauſe (mtl) beantragte mit 7% 
5 Stimmen an: „Die Königliche Staatsregierung zu el 
baldthunlichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchel, 
Stempel von Kauf und Tauſchverträgen und Auflaſſunge 
klärungen über inländiſche Grundſtücke der Art ermäßigt 
daß bei Berechnung der ſtempelpflichtigen Summe von 
Kaufpreiſe (Tauſchwerthe) der Betrag der von dem Erle, 
übernommenen Hypotheken und Grundſchulden, ſoweit ſie 
derung Dritter (nicht des Veräußerers ſelbſt) darſtellen, MT 
zug gebracht werden. 1 
— Vorgeſtern hielt die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſelſ 3 
hier eine General⸗-Verſammlung ab. Die dort gefaßtel “ 
ſchlüſſe, welche an den Reichstag kommen ſollen, werden 9 h 5 
gehalten. Der zur Berichterſtattung nach Berlin berufene“ 
treter der Geſellſchaft, Herr Pariſot, führte nach dem „ £ 
Korreſp.“ aus, welche Erfolge die Geſellſchaft gehabt hätte,“ 
nicht die Tabak⸗Plantagen durch den Aufſtand in Oſtafrilg, 
ſtört worden wären; am meiſten hätten die Plantagen in 
Buſine, Petershöhe gelitten; die Ernte ſei dadurch ven f 
gegangen. Der Schaden beziffere ſich auf ca. 1'/, Ni 1 
Dagegen mache der Anbau des Kaffees auf Sanjibat I 
Fortſchritte. Mi 
— Die Beförderung der Mannschaften der Wigmanl] 
Expedition nach Oſtafrika iſt von einem Kölner Rheder, H 
Rudolf Wahl d. J., übernommen worden. Derſelbe hat 4 
in überſeeiſcher Fahrt gehenden deutſchen Perſonenda 
„Martha“ der Regierung zu dieſem Zweck zur Verfügung I 
— Ueber das Projekt einer Brieftaubenpoſt für OM 
finden wir Folgendes in der „Straßburger Poſt“: Als die 
lage für Oſtafrika von dem Reichstage genehmigt war, 1 
der Vorſtand des Straßburger Brieftaubenvereins, Dr. 1 
dem Hauptmann Wißmann feine eigenen Brieftauben zur 
wendung in jenen unwirthlichen Gegenden zum Geſchenk I 
bot ihm weitere Auskunft hierfür an. Wißmann nahm d 
Geſchenk an und engagirte den Schriftführer des Vereins,! 
Militär, zur allmäligen Einrichtung der gewünſchten Tal 
ftation in Ostafrika mit 200 von dem Vereine geſchell 
Tauben. . 
— Die Vereinigung der Steuer: und Wirthſchaftsrefol A 
hielt geſtern in Berlin ihre 14. Generalverſammlung MA 
welcher folgende Gegenſtände verhandelt wurden: Der Mang 
Arbeiten im Gebiete der Landwirthſchaft, der ländliche Gil 
beſitz in dem Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuchs für 
Deutsche Reich, insbeſondere hinſichtlich feiner Verſchuldung n 
die Stellung der Landwirthſchaft zur Alters- und uud 
verſicherung. In Bezug auf den erſten Punkt werden 
gehende Erhebungen gewünſcht. In Bezug auf den z, 
Punkt wurde eine Reſolution gegen die in dem Entwurfe! 
Reichs⸗Zivilgeſetzbuchs vorgeſchlagene Regelung des Grundſch⸗ 8 
weſens und zu Gunſten der Erſetzung des jetzigen Grunde 
ſchuldungsſyſtems durch die Rentenſchuld angenommen. In 
zug auf den letzten Punkt endlich fand eine Reſolution 
Gunſten der Erſtreckung der Alters- und Invalidenverſichen t“ 
auf die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter einſchließlich, * 
Geſindes Annahme. Für die Ausführung der Verſicherung 
die Reſolution folgende Forderungen: Beſchränkung des en, 
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Der Schumann lachte und, den Vagabunden beim a 
packend, entgegnete er: „Euer äußerer Menſch ſoll jetzt mit! 
Wache und dort ausſchlafen.“ 5 N’ 

„Sehr angenehm. Die Pritſche bin ich ja gewohnt. 
geſſen Sie nur morgen früh den Kaffee nicht.“ 106 
Mehr vermochte der ſtehengebliebene Referendar nich, 5 
verſtehen, da der Schutzmann mit ſeinem Arreſtanten bere ieh 
der nächſten Ecke verſchwand. „Ein humoriſtiſcher Tage, 
dachte der junge Juriſt bei ſich, ſeinen Weg weiter verfolge 
Bald nachher erreichte er ſeine Wohnung. Als er 
Lampe angezündet, bemerkte er auf dem Tiſche einen Brief 
„Von daheim,“ ſagte er vor ſich hin. „Die Adreſſe . 0 
Mama geschrieben — Papa wird Hoffentlich nicht unwohl seh! 
Haſtig löſte er das Kouvert. Das Schreiben war 
kurz; es meldete die plötzliche Penſionirung des Vaters ung Mi 
großen pekuniären Sorgen, welche über die Familie here 
brochen waren. 30 
Das leidige Geld! Wie verſchwanden vor feiner en 
genden Macht alle die poetiſchen Stimmungen, welche der ll 
liche Sommerabend und die Geſellſchaft trefflicher Menſchen el 
Kurt Hartung gebracht! Er ſeufzte ſchwer auf und durch 
das Zimmer. Wie hatte dies alles nur ſo ſchnell kon FA 
können? Der Vater war doch vermögend und als dereinſt „ 
Erben eines großen Kapitals konnte es ihm kaum an 
fehlen. Sollte die Mutter die Verhältniſſe ſchwärzer W 
als ſie in Wirklichkeit waren? Ihr Charakter neigte dab J 
oft hatte fie davon geſprochen, daß es mit ihrem und des d 
Vermögen nicht fo weit her ſei, als die Leute es glaubten a 
trotzdem hatte die Familie doch ſtets ein großes Haus 15 Al 
Die Penſionirung des Vaters mußte Kurt allerdings 6 6 
fait accompli nehmen; aber das Gehalt war ja nie grunge 
weſen. Die Reduzirung des amtlichen Einkommens konnten 


auch nicht beſonders ins Gewicht fallen. lat.) 
Gortſetzung 109" 


er auf das unerläßliche Maß, alſo vorläufiger Verzicht 
fi ie Verſicherung der Wittwen und Waiſen, auf Berückſich⸗ 
3 der Halbinvalidität und auf Erhöhung der im Entwurfe 
igeſchlagenen Rentenbeträge; Mittelweg zwiſchen reinem Um⸗ 
775 und Kapitaldeckungsverfahren; Gewährung des Reichszu⸗ 
uſſes dergeſtalt, daß er allen Verſicherten in gleicher Höhe 
ird und nur nach Verhältniß der Arbeitszeit abgeſtuft 
rd; Verminderung der (Orts: oder Lohn-) Klaſſen; territorial 
ſchebrenzte Verſicherungsanſtalten als Träger der Ver⸗ 
cherung. 
Re Kiel, 26. Februar. Der Kieler Dampfer „Franziska“, 
ſübtber mit einer Ladung Kohlen von Cardiff nach Vliſſingen 
uhr, ſtieß geſtern Nacht mit der norwegiſchen Bark „Honor“ 
Mammen und ſank 5 Meilen von Portland entfernt. Die 
1 zunſchaft ift gerettet. Die Bark wurde ſtark beſchädigt und 
ef in Dartmouth ein. 
y Braunſchweig, 26. Februar. Die „Braunſchweigiſchen 
üzeigen“ veröffentlichen folgendes Telegramm Sr. Majeſtät 
es Kaiſers an den Prinz⸗Regenten Albrecht: „Mit Betrübniß 
abe Ich die Nachricht von dem Ableben des Staatsminifters 
rafen Görtz⸗Wrisberg erhalten. Ich ſpreche Dir und dem 
kaunſchweigiſchen Lande Meine herzliche Theilnahme an dem 


Serluft dieſes verdienten Mannes aus.“ 


Ausland. 

Wien, 26. Februar. Erzherzog Albrecht wird ſich heute 
Abend zu längerem Kurgebrauch nach Arco begeben. 

Peſt, 26. Februar. Abgeordnetenhaus. Bei Berathung 
der Paragraphen 24 und 25 der Wehrvorlage brachte Gajary 
einen Antrag ein auf ausgedehntere Berückſichtigung der unga= 
nischen Sprache bei den Offiziersprüfungen der Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen. Der Landesvertheidigungsminiſter Frhr. v. Fejervary 
erklärte ſich für ermächtigt, dieſen Antrag anzunehmen. Der 

uterrichtsminiſter Cſaky ſagte unter lebhaftem Beifall ziemlich 
edeutende Begünſtigungen für die Einjährig⸗Freiwilligen an, 
owohl in ſprachlicher Beziehung, als auch für den Fall des 
zweiten Dienſtjahres. 

Nom, 26. Februar. Kardinal Sacconi iſt geftorben. -— 
Der Kardinalbiſchof Carlo Sacconi iſt am 9. Mai 1808 in 

ontalto geboren, wurde am 27. September 1861 von Pius IX. 
zum Kardinal ernannt und war zunächſt Suburbikarbiſchof von 
orto und Sante Rufina, welche Stellung gegenwärtig Kardinal 
itra inne hat. Er bekleidete das wichtige Amt des päpſtlichen 
rotadarius und hatte als folder die Schriftſtücke vorzulegen, 
zu zeichnen und zu verbreiten. Als Dekan des heiligen Kolle⸗ 
ums, ein Amt, das er ſeit dem im Jahre 1884 erfolgten 
ode des Kardinals di Pietra inne hatte, wurde er Subur⸗ 
bikarbiſchof von Oſtia und Velletri. Subdekan des heiligen 
Stuhles iſt der Kardinal Pitra, ein hochgelehrter franzöſiſcher 
enediktiner. 
Belgrad, 26. Februar. 


Die zu den Verhandlungen über 


einen Handelsvertrag hier eingetroffenen Delegirten ſind wieder 


Abgereiit. — Der diesſeitige Geſandte in Berlin, Milan Chri- 
ſtich, welcher ſich auf Urlaub hier befand, iſt heute nach dort 
zurückgekehrt. — Die radikale Partei hält im Innern des 


= Provinzial-Madiristen. 


„Marienburg, 25. Februar. (Das bisherige Empfangsgebäude) auf 
hieſigem Bahnhofe wird nun bald von der Bildfläche verſchwinden. Be⸗ 
zeits in den nächſten Tagen wird daſſelbe zum Abbruch verkauft werden. 

dann werden die Räume des neuen Empfangsgebäudes, ſoweit das⸗ 
ſelbe fertig geſtellt, der Benutzung übergeben werden. 

Danzig, 26. Februar. (Seltene Jagdbeute.) Geſtern wurde auf 
Feldmark Hambelt ch ein prächtiges altes Seeadler⸗Männchen erlegt. 

Elbing, 26. Februar. (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück des Beſitzers 
Dietrich Löwen in Ellerwald 2. Trift, wozu 15 Morgen kulm. Land ge⸗ 
dren, iſt mit Einſchluß des lebenden Inventars und des Acker⸗ und 

irthſchaftsgeräths für 21000 Mark an den Beſitzerſohn Ernſt Dyck 
aus Ellerwald 1. Trift verkauft worden. 

Pillau, 24. Februar. (Heringe.) In Folge des zur Zeit voll⸗ 


; fündig darniederliegenden Fiſchfanges verſchafft ſich der ſchwediſche Hering 


immer mehr Eingang bei uns. Geſtern traf bereits der ca. 500 Tons 
roße däniſche Dampfer „Marſtrand aus Kopenhagen“ mit einer vollen 
adung in Kiſten verpackter friſcher ſchwediſcher Heringe hier ein. Die 
einge wurden in Eiſenbahnwaggons verladen und gingen dann nach 
oͤnigsberg weiter. 

romberg, 25. Februar. (Eine Rennbahn für Radfahrer) wird 
der erbaut werden. Dieſelbe wird beſonders von militäriſcher Seite zur 
usbildung vor Radfahrern benutzt werden. 

Bromberg, 26. Februar. (Das ſeltene Felt der diamantenen Hoch⸗ 
zeit) beging am heutigen Tage das in unſerer Stadt allgemein geachtete, 
ſundige Rentier Klawitterſche Ehepaar hierſelbſt. In den Vormittags⸗ 
kunden wurde daſſelbe durch eine von der hieſigen Dragonerkapelle aus⸗ 
eführte Morgenmuſik begrüßt. Von allen Seiten trafen mündliche und 
Ghriſtliche Glückwünſche zu dem ſeltenen Ehrentage ein. Die kirchliche 
in Megnung des Jubelpaares fand im Kreiſe der nächſten Anverwandten 
0 der Wohnung derſelben Hoffmannſtraße 9 durch den elch Kanitz 
att. Derſelbe überbrachte im Auftrage der hieſigen Bibelgefellſchaft eine 
ubelbibel zum bleibenden Andenken an dieſen hohen Ehrentag für die 

milie der Gefeierten. (Br. B.) 

v Poſen, 25. Februar. (Kardinal Ledochowski. Polniſcher Spar⸗ 
erein.) Kardinal Ledochowski in Rom iſt von ſeiner Krankheit wieder 
geneſen. — Ein Sparverein der polniſchen Frauen, welcher im No⸗ 


b ganıber 1886 in Lemberg errichtet wurde, hat während 13 Monaten 


N Den größten Theil dieſes Betrages hat der Verein in 
h len der Poſener Rettungsbank angelegt, von denen er 17 Baar 
det. Der Verein hat ſich folgende Aufgaben geſtellt: 1) Vorbereitung 
er Idee der Sparſamkeit und Opferwilligkeit unter den polniſchen 
Fiauen, 2) Feſthalten am Grundſatze der nationalen Solidarität, 3) 
f dung eines Fonds zur Rettung des nationalen Bodens. Der Verein ver⸗ 
Olgt alſo in letzterer Beziehung daffelbe Ziel, wie die Poſener Rettungsbank. 


Kollales. 


| 7 öſterreichiſche Gulden in kleinen Beträgen zu 10 Kreuzern zu⸗ 
Aemengeſpart, 


Thorn, 27. 97 1 1889. 
* (Ernennung. Se. Majeſtät der König haben den Oberſt⸗ 
kutenant und Stabsoffizier im Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
2 Pomm.) Nr. 61, von Oppen, zum Ehrenritter des Johanniter⸗ 
dens zu ernennen geruht. ek 
in dee (Perſonalien.) Dr. Brandt, Diviſionspfarrer der 19. Div. 
1 Dlden urg, iſt in gleicher Eigenschaft zur 2. Div. nach Graudenz vom 
i März ab verſetzt. s ER 
An. Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königliche 
Lenddrath hat bejtätigt: den Schulvorſteher, Reſtaurateur Miesler zu 
abieſc auf eine weitere Amtsdauer von 6 Jahren als Schulkaſſen⸗ 
Adant bei der Schule in Leibitſch, den Beſitzer Johann Wunſch I zu 
Jon als Schulvorſteher bei der Schule zu Penſau und den Beſitzer 
Mehann Zabel zu Neubruch als zweiten Dorfgeſchworenen für die Ge⸗ 
inde Neubruch. 
U gp Handelskammer.) Sitzung vom 26. Februar. Anweſend 
Signlitglieder. Der Vorſitzende, Herr H. Schwartz jr. eröffnet die 
Tel ung um 4 Uhr. — Die Handelskamnier hatte ſich an das hieſige 
egraphen⸗Amt mit der Bitte gewandt, denjenigen hieſigen Handels⸗ 


und Gewerbtreibenden, welche Theilnehmer der Fernſprech⸗Einrichtung 
ſind, den Anſchluß an die Telephon⸗Station auf dem Hauptbahnhofe zu 
geſtatten. Das Telegraphen⸗Amt lehnte dieſe Bitte ab und die Handels⸗ 
kammer beſchloß daher, eine eigene Fernſprech⸗Station auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe zu errichten. Die Erlaubniß hierzu iſt in Ausſicht geſtellt; die 
Bahnbehörde hat auch bereits einen Platz auf dem Bahnhofe zur Auf⸗ 
ſtellung einer Wellblechbude für den Telephonbetrieb angewieſen. Was 
den Koſtenpunkt anlangt, ſo ſtellt ſich derſelbe ſo, daß, wenn die Koſten 
für Einrichtung des Häuschens nicht auf einmal, ſondern nach und nach 
bezahlt werden, inkl. der Amortiſationsquoten jährlich ca. 500 Mk. auf⸗ 
zubringen ſind; die Beſoldung für einen Wärter iſt in dieſer Summe 
einbegriffen. Es ſollen nun die Intereſſenten durch Cirkular aufgefor⸗ 
dert werden, ihren Anſchluß an die Station auf dem Bahnhofe zu er⸗ 
klären. Den Antrag auf Genehmigung der Anlage will die Handels⸗ 
kammer ſchon jetzt bei der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg provi⸗ 
ſoriſch ſtellen, da die Sache dringlich iſt. Stellt es ſich heraus, daß das 
Anlage⸗Projekt in den Intereſſentenkreiſen genügende Unterſtützung findet, 
ſo wird ſie einen definitiven Antrag einreichen. — Herr Liſſack berich⸗ 
tete über den Oſtbahnverkehr der Station Thorn. Derſelbe weiſt gegen 
das Vorjahr eine erhebliche Steigerung auf; vom Bahnhof Thorn Stadt 
ſind ca. 2000 Perſonen mehr als im Vorjahre befördert worden. Außer⸗ 
dem referirte Herr Liſſack über den Getreideverkehr von Polen über 
Leibitſch und Gollub. — In der Angelegenheit des Baues eines Lager⸗ 
hauſes auf dem hieſigen Hauptbahnhofe iſt ein ablehnender Beſcheid der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion eingegangen. Die Direktion erwidert, 
auf dem Bahnhofe ſei kein Raum für eine ſolche Anlage vorhanden und 
dann könne die Lagerung von Gütern auch nicht ſpeſenfrei zugelaſſen 
werden. Der Referent in dieſer Sache, Herr Liſſack weiſt darauf hin, 
daß in anderen Städten ſolche Lagerhäuſer eingerichtet ſind. Er habe 
bezügliche Informationen eingeholt und beantrage, bei der Königlichen 
Eiſenbahndirektion unter Beifügung des geſammten Materials von 
Neuem zu beantragen, daß die Behörde bei dem bevorſtehenden Umbau 
des Bahnhofes auf die Anlage eines Lagerhauſes Bedacht nehmen wolle. 
Ein Lagerhaus ſei nicht nur für den Handel, ſondern auch für die 
Landwirthe ein großes Bedürfniß; namentlich letztere würden bedeutende 
Speſen erſparen. Herr Leyſer: Durch die Errichtung eines Lagerhauſes 
würde ſich der Bahnverkehr nicht unerheblich ſteigern. Die hieſigen Kauf⸗ 
leute würden in Zukunft den Handel auch auf ſolche Produkte aus⸗ 
dehnen, die einen zu geringen Verdienſt bringen, als daß ſie die jetzigen 
hohen Bahnſpeſen ertragen können. Die Handelskammer beſchloß, den 
Antrag auf Errichtung eines Lagerhauſes von Neuem bei der Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu ſtellen und die landwirthſchaftlichen Vereine der 
Umgegend aufzufordern, den Antrag zu unterſtützen. Die Koſten der 
Anlage wurden als nicht hohe bezeichnet. — Herr Stadtrath Kittler 
berichtete über verſchiedene, die Uferbahn betreffende Angelegenheiten. 
Der für die Uferbahn angeſchaffte Bremswagen, deſſen Koſten ca. 500 
Mk. betragen haben, hat ſich als wenig verwendbar erwieſen; derſelbe 
ſoll auf dem ſtädtiſchen Bauhofe untergebracht werden, wozu die Handels⸗ 
kammer die Erlaubniß des Magiſtrats einholen wird. Der Vertrag der 
Handelskammer mit Herrn Spediteur Riefflin, welcher die Spedition auf 
der Uferbahn beſorgt, läuft ab. Herr Riefflin iſt nicht geneigt, den Ver⸗ 
trag zu verlängern, derſelbe ſoll daher aufgehoben werden. — Herr 
Dietrich legt die für das Lagerhaus der Uferbahn erlaſſene Lagerhaus⸗ 
Ordnung vor und theilt mit, daß die Königl. Eiſenbahndirektion den 
von der Handelskammer bezüglich des Verkehrs zwiſchen Bahnhof Thorn 
und Uferbahn ausgeſprochenen Wünſchen entſprochen habe; u. A. hat die 
Direktion freie Uebernachtung gewährt für ſolche Waggons, die Abends 
auf der Uferbahn eintreffen. Herr Stadtrath Kittler beantragt, dieſes 
Entgegenkommen der Direktion dadurch anzuerkennen, daß die Handels⸗ 
kammer der Bahnbehörde ihren Dank ausſpricht. Dieſer Antrag wird 
angenommen. Ferner berichtete Herr Dietrich über den Jahresbericht 
des Inſtituts für kaufmänniſche Informationen und Inkaſſo's von 
Schimmelpfeng zu Berlin und über eine eingegangene Brochure betreffend 
die Markenſchutzgeſetzgebung. — Herr Sultan erſtattete Bericht in der 
Angelegenheit der Errichtung von Spirituslägern. In der Angelegenheit 
liegt ein ablehnender Beſcheid des Herrn Provinzial⸗Steuerdirektors vor, 
welcher, wie der Herr Berichterſtatter meint, von der Anſicht auszugehen 
ſcheint, daß die Errichtung von Spirituslägern nur allein dem Handel 
zu Gute komme. Dieſe Anſicht ſei indeß falſch; auch die Brenner hätten 
ein großes Intereſſe an der Errichtung von Spirituslägern. Der Herr 
Referent wird in der Sache Material ſammeln und daſſelbe in der 
nächſten Sitzung vorlegen. Herr Leyſer glaubt, der Herr Provinzial⸗ 
Steuerdirektor werde zu der Sache eine andere Stellung einnehmen, 
wenn ſie auch von den Produzentenkreiſen unterſtützt wird; die Handels⸗ 
kammer müſſe daher die Brenner auffordern, ihrem Antrag beizutreten. 
— Das Königl. Amtsgericht zu Graudenz erſucht die Handelskammer um 
ein Gutachten in einer Prozeßſache. Die Handelskammer hat von drei 
Sachverſtändigen gutachtliche Meinungen eingeholt, welche zur Verleſung 
gelangen. Beſchloſſen wurde, noch ein viertes Gutachten einzuholen und 
alle vier Sachverſtändige zwecks mündlicher Vertretung ihrer Anſichten 
zur Theilnahme an der nächſten Sitzung einzuladen. — Für die nächſte 
Sitzung des Eiſenbahn⸗Bezirksraths Bromberg bereitet die Handelskammer 
einen Antrag auf Einrichtung einer beſſeren Zugverbindung zwiſchen 
Thorn⸗Danzig und Danzig⸗Thorn und Königsberg⸗Thorn vor. Die 

andelskammer glaubt, daß ein ſolcher Antrag umſomehr Berückſichtignng 
Dan wird, als der Herr Verkehrsminiſter es als wünſchenswerth be⸗ 
zeichnet hat, daß die Bahnverbindungen zwiſchen den Hauptſtädten in 
den Provinzen nach Möglichkeit verbeſſert werden. Um mit beſtimmten 
Vorſchlägen bezüglich der Abänderung der Fahrpläne hervortreten zu 
können, wird der Referent für dieſen Gegenſtand, Herr Roſenfeld 
Material beſchaffen. — Von Bromberg aus ſind die intereſſirten Kreiſe 
an die Staatsregierung mit dem Erſuchen herangetreten, eine beſſere 
Waſſerverbindung zwiſchen Oder und Weichſel durch Grad⸗ 
legung bezw. Schiffbarmachung der Netze und Brahe herzuſtellen. Der 
Herr Verkehrsminiſter wünſcht über dieſes Projekt die Handelskammer 

utachtlich zu hören. Referent in der Sache iſt 1 — Rawitzki. Der⸗ 
elbe bezeichnet die Herſtellung einer beſſeren Waſſerverbindung zwiſchen 
Oder und Weichſel als von großer Bedeutung für den Handel unſeres 
Oſten im Allgemeinen und den unſerer Stadt im Speziellen. Herr 
Roſenfeld hebt hervor, daß nach Herſtellung einer beſſeren Waſſer⸗ 
verbindung alle Kohlen und alle Erzeugniſſe der Montage⸗Induſtrie auf 
dem Waſſerwege aus Schleſien bezogen werden könnten, was den 
Transport ganz außerordentlich verbilligen würde. Die Herren 
Kittler und Dietrich ſprachen ſich in ähnlichem Sinne aus. Es 
wurde eine aus den Herren Kittler, Liſſack und Rawitzki beſtehende 
Kommiſſion gewählt, welche das Gutachten formuliren wird. — Zur 
Vorlage gelangte ein Antrag um Erlaß des Handelskammer⸗Beitrages; 
derſelbe wurde abſchlägig beſchieden. — Der Vertrag mit dem Pächter 
der Reſtauration auf dem Wollmarkte iſt abgelaufen. Da der Pächter 
eine Verlängerung des Vertrages ablehnt, wird die Verpachtung neu 
ausgeſchrieben werden. — Herr Kittler hat einen Antrag eingereicht, 
welcher den Vertrag der Stadt Thorn mit den Fährunter- 
nehmern betrifft. Dieſer Vertrag läuft Ende dieſes Jahres ab. Mit 
Rückſicht darauf, daß der Fährbetrieb von Bedeutung für Handel und 
Verkehr unſerer Stadt iſt, beantragt Herr Kittler, die Verlängerung des 
Vertrages zur . und Beſchlußfaſſung auf die nächſte Tages⸗ 
ordnung zu ſtellen. Es ſei in Frage zu ziehen, ob nicht in der Bürger⸗ 
ſchaft Wünſche bezüglich des Fährbetriebs vorhanden ſind; eventuell 
wären ſolche dem Magiſtrate zur Berückſichtigung bei Erneuerung des 
Vertrages zu übermitteln. Her Kittler giebt folgende Erläuterung 
ſeines Anteages: Der Fährbetrieb ſolle und könne keine Einnahmequelle 
bilden. Da derſelbe aber thatſächlich ganz erhebliche Einnahmen bringe, 
erſcheine es geboten, an die Prüfung der Frage heranzutreten, ob man 
von den Fährunternehmern nicht in Bezug auf die Fahrgebühr Kon⸗ 
zeſſionen beanſpruchen könne. Die Fahrgebühr von 5 Pf. ſei hoch, 
wenn man bedenke, wie oft Gewerbetreibende täglich die Fähre 
benutzen müſſen, und die Ausgabe für Fahrgebühren werde auch 
von Vielen thatſächlich ſehr empfunden. Wie eine Erleichterung 
für Diejenigen, welche geſchäftlich gezwungen ſind, die Fähre 
mehr als Andere zu benützen, zu ſchaffen ſei, würde zu erwägen 
ſein. Entweder müſſe die Gebühr von 5 Pf. auf etwa 3 Pf. herab⸗ 
gelebt werden oder es müßten Abonnements: oder Partie⸗Karten zur 

usgabe gelangen. Der Magiſtrat habe ſich gleichfalls mit der Ange⸗ 
legenheit ſchon beſchäftigt und derſelbe werde gewiß den berechtigten 
Wünſchen der Bürgerſchaft, wenn die Handelskammer ſie ihm übermittelt, 
Rechnung tragen. 8 Leyſer bringt dem Antrage ſeine volle Sym⸗ 
pathie entgegen. Arbeitgebern und Meiſtern, deren Arbeiter bezw. 17175 
linge oft täglich mehrmals die Fähre benutzen müſſen, koſte dieſelbe jähr⸗ 
lich viel Geld. Herr Roſenfeld iſt ebenfalls für den Antrag, auch 
Herr Rawitzki. Letzterer beantragt, eine Kommiſſion zu wählen, welche 


den dem Magiſtrat mitzutheilenden Wünſchen genaue Form giebt. Es 


müſſe auch der Wunſch ausgeſprochen werden, daß noch ein zweiter 
Dampfer eingeſtellt werde; ein Dampfer genüge nicht, weil die Paſſa⸗ 
giere oft lange an der Fähre warten müßten, was für Manche, nament⸗ 
lich für Bahnreiſende, große Unannehmlichkeiten habe. In die Kom⸗ 
miſſion werden die Herren Kittler und Rawitzki gewählt. — Ein weiterer 
Antrag des Herrn Kittler betrifft den Bau einer Bahn niederer 
Ordnung von Thorn nach Leibitſch. Herr Kittler weiſt in ſeinem 
Antrage darauf hin, daß die Leibitſcher Chauſſee eine jährliche Pacht⸗ 
einnahme von über 18000 Mk. bringe. Es ſei dies ein Beweis, daß 
der Laſtverkehr auf dieſer Chauſſee ein ganz bedeutender iſt. Aber auch 
der Perſonenverkehr ſei ein ſehr erheblicher, namentlich an den Wochen⸗ 
marktstagen. Der Herr Verkehrsminiſter habe im Abgeordnetenhauſe erklärt, 
daß die Wünſche, welche ſich auf die Erbauung ſekundärer Bahnen in 
den verſchiedenen Landestheilen beziehen, im nächſten Jahre Berückſichti⸗ 
gung finden würden. Dieſe Erklaͤrung erwecke die Hoffnung, daß der 
Herr Miniſter das Projekt des Baues einer Bahn Thorn⸗-Leibitſch wohl⸗ 
wollend aufnehmen würde. Die Bahn müſſe über Gremboczyn und 
Waldau geführt werden, um die großen Ziegelei⸗Etabliſſements in dieſen 
beiden Orten zu berückſichtigen. Daß die Bahn ein Bedürfniß ſei, 
werde wohl kaum beſtritten werden; ſie werde ſich aber auch rentabel 
erweiſen. Antragſteller bittet, den Antrag auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung zu ſetzen. In einer näheren Begründung ſeines An⸗ 
trages führt Herr Kittler aus, daß die Bahn für die großen 
Etabliſſements ſowohl in Waldau und Gremboczyn wie in Leibitſch 
von großem Vortheil ſein würde. Die geſchäftliche Bedeutung dieſer 
Etabliſſements würde ſchon zum Theil die Rentabilität der Bahn 
ſichern. Ueber den Vortheil, den Thorn von der Bahn haben 
würde, ſei er ſich noch nicht ganz klar geworden; jedenfalls würde 
der Vortheil nur dann ein beſonders großer ſein, wenn der Bahnhof 
innerhalb des Stadtgebiets zu liegen komme. Herr Roſenfeld hält 
für nothwendig, daß vor allen Dingen ſtatiſtiſches Material geſammelt 
werde, um das Bedürfniß für den Bau einer Bahn Thorn⸗Leibitſch und 
die Rentabilität derſelben in ausreichender Weiſe zu begründen. Durch 
den Bau der Bahn würde der Grenzverkehr über Leibitſch einen ganz 
bedeutenden Aufſchwung nehmen, und es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß auf 
ruſſiſcher Seite im Anſchluß an die Bahn Thorn⸗Lelbiiſch eine Bahn 
Poln. Leibitſch⸗Lipno⸗Plock gebaut werde, wodurch die Bahn Thorn⸗ 
Leibitſch an Bedeutung noch gewinnen würde. Vielleicht könne für den 
angeregten Bahnbau auch noch ein militäriſches Intereſſe geltend gemacht 
werden. Herr Kittler: Das nöthige ſtatiſtiſche Material laſſe ſich ohne 
beſondere Schwierigkeiten beſchaffen. Zunächſt wäre es aber erforderlich, 
daß man ſich über die Bedürfnißfrage nach allen Richtungen vollſtändig 
klar werde. Herr Leyſer: Der Thorner Handel werde wohl für ſich 
weniger Nutzen von der Bahn haben, denn dem Handel komme Cen⸗ 
traliſation am meiſten zu Gute; unſtreitig ſei aber der große Vortheil, 
den die Stadt als ſolche von der Bahn haben würde, und wer auf dem 
Standpunkte ſtehe, daß der Verkehr in jeder Weiſe erleichtert werden 
müſſe, werde gewiß für das neue Bahnprojekt eintreten. Herr Dietrich 
wirft die Frage auf, ob die Einbuße, welche die Stadt an Pacht für die 
Chauſſeegelderhebung auf der Leibitſcher Chauſſee erleiden würde, nicht 
den Vortheil, den die Bahn bringt, aufheben würde und ob die Kon⸗ 
kurrenz der Ziegeleien in Waldau und Gremboczyn für unſere Ziegelei 
nicht bedenklicher werden könnte. Herr Kittler: Er müſſe beide 
Fragen verneinen. Eine namhafte Einbuße an Chauſſeegeldpacht werde 
die Stadt nicht erleiden. Nehme der Verkehr ab, ſo würden ſich natur⸗ 
gemäß auch die Koſten für Inſtandhaltung der Chauſſeen verringern. 
Die ſtädtiſche Ziegelei habe eine Konkurrenz auch nach Bau der Bahn 
nicht zu fürchten. Das Abſatzgebiet, welches ſie habe, bleibe ihr immer 
geſichert. Die Diskuſſion wurde beendigt und beſchloſſen, den Antrag 
Kittler bis zur nächſten Sitzung zu vertagen. — Der Vorſitzende 
theilte noch mit, daß der für die Mitglieder der Handelskammer ange⸗ 
ſetzte Termin zur Einſichtnahme des im Bureau des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amts ausliegenden Planes des Bahnhofumbaues verſchoben worden fei. 
— Schluß der Sitzung um 7 Uhr. 

— (Offizianten⸗Begräbniß⸗Verein.) Der Verein hat im 
verfloſſenen Jahre eine Einnahme von 1765 Mark und eine Ausgabe 
von 1254 Mark gehabt; das Vereinsvermögen hat ſich ſomit um 173 
Mark erhöht und beträgt jetzt 10151 Mark. Mitglieder zählt der Verein 
229. In der am Montag im Nicolai'ſchen Lokale abgehaltenen Jahres⸗ 
verſammlung wurden als Reviſoren zur Prüfung der Jahres rene die 
Herren Mielke, Nicolai und Philipp gewählt. Außerdem wählte die 
Verſammlung Herrn Nicolai in den Vorſtand an Stelle eines aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieds. 

55 (Polizeibericht.) Arretirt wurden 11 Perſonen, darunter 6 
Bettler. 

— (Gefunden): ein kleiner Schlüſſel in ae und ein 
Stubenſchlüſſel in der Kulmerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. i 

— Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,68 Mtr. 


Werantwortlid 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner N 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 219 — 1218-50 
Wechſel auf Warſchau kurz. . 218-7521820 
Deutſche Reichsanleihe 3) % n. 103-9010390 


Polniſche Pfandbriefe 5% „ 3 
zeige iquidationspfandbriefe » . . .. . | 58—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 


. . 1101-70] 101—70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1242—40 | 40-70 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—75 | 168— 80 
i 193—25 | 193—50 


Weizen gelber: April:Mai , 


suntissull:u2.58 . . . . 195—25 | 195—50 
lofo in New york 9950 9950 
Roggen; lodge 1 
April-Mai . “ee ee . ne 115%—501 15350 
Matund won ae ABER 70 
Fir Uu a a ne ya Messing: ß 
Rüböl: April⸗ Mae. J 1 565-0 57 
Mai⸗Junn t: 5610 
SOILIEUSS ee o 
50er: ok 58 % 
er- lc 8383 
Ter Aprilia. 4. WR ernten 33—20 
70er Juni⸗J uli 33—90 34—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 26. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —.— M. Br., 53,75 M. Gd., —.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,00 M. Gd., 33,25 M. 
bez., pro Februar kontingentirt —,— M. Br., 53,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Februar nicht kontingentirt —.— M. Br., 34,00 M. Gd., 
—,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 
M. Gd., —,.— M. . Mai⸗Juni nicht kontingentirt —— M. Br., 
35,00 M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt —, — M. Br., 35,28 5 
M. Gd. —,.— M. bez., Juli nicht kontingentirt —,.— M. Br., 35,75 
M. Gd. —,— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt — — M., Br., 36,25 
M. Gd., —,— M. 5 September nicht kontingentirt —.— M. Br., 
36,75 M. Gd., —,— M. bez. 5 N 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. =: 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. tung und [Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


Ap | 7492 sw: 10 
op 749.5 0 10 
27. Febr. Tha 749.2 E. 10 


FÜR TAU Sk. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 28jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über 
senden. Adr.: J H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


ee — 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Ueberführungszüge 
von Bahnhof Thorn nach der Uferbahn und umgekehrt folgender Fahrplan aufgeſtellt 


iſt, welcher vom 1. März 1889 ab in Kraft 

verläßt Bahnhof trifft ein auf 

| Thorn | Uferbahn 

Zug I. 5 Uhr 40 Minut.frühſö Uhr 1 Minu 
Su II. 12 Uhr Mittags 


treten wird: 1 
der j fährt ab von der trifft ein auf 
Uferbahn Bahnhof Thorn 


te 6 Uhr 12 Minutenſ6 Uhr 33 Minuten 


12 Uhr 21 Minuten 12 Uhr 55 Minuten! Uhr 16 Minuten 


Zug III. 5 Uhr 34 Minuten 5 Uhr 55 Minuten 16 Uhr 19 Minuten 6 Uhr 40 Minuten 


Thorn den 22. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


ür den Monat März er. haben wir 
2 Holzverkaufstermine angeſetzt und zwar: 
Donnerſtag den 7. März 
Vormittags 11 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Peuſau und 
Donnerſtag den 21. März 
Vormittags 11 Uhr 
im Tews'ſchen Kruge zu Amthal. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen 
aus dem Schutz bezirk Guttau: 
Nutzholz: 
Jagen 97: 424 Kiefern Nutzenden aller 
Taxklaſſen, 
10 Kiefern Spaltlatten, 
28 Eichen, Schirr- und Stell⸗ 
macherholz, 
9 Birken, Schirr⸗ und Stell⸗ 
macherholz, 
Jagen 101: 31 Kiefern, ſchwaches Bauholz, 
otalität: Jagen 70 und 99: 4 Kiefern, 
ſchwaches Bauholz. 
Brennholz: 

Jagen 78a: 39 Kiefern Stangenhaufen, 

„ 97: Kloben, Knüppel, Stubben u. 
Reiſig I je nach Bedarf und 
Nachfrage; 

aus dem Schuß bezirk Steinort: 

Brennholz: 

Jagen 109 ſowie aus der Totalität: Kloben, 
Knüppel, Stubben und Reiſig I je nach 
Bedarf und Nachfrage. 

Thorn den 24. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 51 die Firma R. Werner 
hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn den 23. Februar 1889. 
Königliches Amtsgericht v. 


wueillig zueg 


iſt die Farbe und der Geſchmack des 
Kaffee⸗Getränkes, welchem bei der Be⸗ 
reitung eine Kleinigkeit von Weber's 
Carlsbader Kaffee⸗Gewürz in Por⸗ 
tionsſtücken zugeſetzt wurde. Dieſes 
Gewürz iſt in Colonialw.⸗, Droguen⸗ 

u. Delikateß⸗Handl. zu haben. 


— * 

Standesamt Thorn. 
Vom 17. bis 23. Febr. 1889 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arthur Kuno Eugen, S. des Hilfs: 
bremſers Heinrich Bäsler. 2. Joſeph, S. 
des Arbeiters Andreas Jaruszewski. 3. Ju⸗ 
lianna, T. des Bureauvorſtehers Michael 
von Maſewski. 4. Leon Konrad, S. des 
Arbeiters Johann Pokorny. 5. Emilie 
Anna, T. des Zimmermanns Paul Urban. 
6. Martha, unehel. T. 7. Angelika Viktoria, 


T. des Arbeiters Michael Frohwerk. 8. Bruno 
Guſtav, unehel. S. 9. Karl Friedrich Wil⸗ 
helm, S. des Schiffsbaumeiſters Karl Gan⸗ 
nott. 10. Martha, unehel. T. 11. Sophie 
Margarethe Ella, T. des Milit.⸗Anwärters 
Wilhelm Saage. 12. Frieda Gertrud, un⸗ 
eheliche T. 13. Valentin, S. des Arbeiters 
Franz Kalkiewicz. 
b. als geſtorben: 

1. Paul, Sohn des Arbeiters B 
Browatzki, 25 T. 2. Kaufmann Wilhelm 
Neumann, 69 J. 11 M. 3. Arbeiterfrau 
Anna Wiſocki geb. Frochowski, 80 J. 
Bean Joſeph Matuszewski, 56 . 

M. 9 T. 5. Maria Katharina Edith, T. 
des Pfarrers Bruno Stachowitz, 5 J. 9 T. 
6. Pu Johanna, unehel. T., 5 M. 
10 T. 7. Hauptmann a. D. Edmund 
Kretſchmer, 64 J. 4 M. 16 T. 8. Majors- 
wittwe Minna von der Lanken geb. Meis⸗ 
ner, 86 J. 11 M. 4 T. alt. f 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Metallwaarenfabrikant Moritz Adolph 
Vorberg zu Dresden und Emma Charlotte 
a zu Thorn. 2. Schafmeiſter Heinrich 

ilhelm Kauß und Anna Antonie Kujas 
geb. Beyer. 3. Arbeiter ra She 
und Helene Schiemann. 4. Schuhmacher 


u Karl Wilhelm Dahlke u. Albertine 
ouiſe Anna Trenſch, beide zu Berlin. 5. 
Kürſchnermeiſter Andreas Martin Strokoſch 
und Emma Marie Klara Kleinert, beide zu 
Siriöberg. 6. Bäckermeiſter Inu Oskar 
ax Kurowski zu Thorn und Anna Bertha 
Reinicke zu Zeitz. 7. Tiſchler Karl Wilhelm 
Be und Anna Eliſabeth Priebe. 8. 
aſterer Friedrich Amberg und Amalie 
Marie Kürbs, beide zu Gräſenthal. 
d. ehelich find verbunden: 

1. Schiffsgehilfe Max Paul Windmüller 
mit Eleonore Bleich. 2. Keſſelſchmied Tho⸗ 
mas Wodkowski mit Eliſe Henriette Alber⸗ 
tine Bunnow. 3. Kaufmann Thaddäus Jo⸗ 
ſeph Karl Meyling mit Julianne Filiſiewicz, 

eb. Bulinski. 4. Kanzlei⸗Diätar Johann 

artin Etmanski mit Angelika Krupinski. 

5. Packmeiſter Ludwig Friedrich Otto Pfabe 
mit Johanna Maria Schulz. 


— — . — ——ẽ — ——— — — — — nenn 


Gesundheitshalber 

bin ich genöthigt, mein Geſchäft vom 1. 
April zu verlegen und verkaufe, um mein 
Lager, beſtehend in Wand- u. Taſchenuhren 
und Regulateuren, etwas zu räumen, das⸗ 
ſelbe bis dahin zu auffallend billigen Preiſen 

aus. Achtungsvoll 

Kunz, Uhrmacher, 

Thorn, Eliſabethſtraße 264/65. 
Vom 1. reſp. 3. April cr. befindet ſich 
mein Geſchäft Neuſtädter Markt 257, 
im Hauſe, wo ſich die Kaffee⸗Röſterei befindet. 


Für Jahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zühne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Breiteſtraße. 


Metall- und 
= Holzlürge 


25 ſowie tuchüberzogene in 
5 großer Auswahl, ferner 
Beſchläge, Verzierungen, Decken, Kiſſen 


kommenden Fällen zu billigen Preiſen. 5 
R. Przybill, Schillerſtr. 413. 


ſämmtlicher vorkommenden 


Brunnenmacher⸗Arheiten 


empfiehlt ſich 
R. Schulz, Brunnenmeiſter, 
Bäckerſtraße 258. 


- * 
Sopha's 
in verſchiedenen Fagons 
und verkauft zu billigen 


hat vorräthig 
Preiſen 
J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


— m — 


Slrohhüte zum Waſchen, Färben 


und Modernſſiren, 
Federn 1 zum 
Waſchen und Färben 
liefern zu wollen. 


bitte baldigſt ein⸗ 
Neueste Fagons zur gefälligen Ansicht. 
Minna Mack Nachf. 


161 Altstädter Markt 161. 


Hochheimer Seck 


1 Kiſte / Flaſchen Silber Mk. 25, 
1 Kiſte / Flaſchen Gold „ 87, 
1 Kiſte 2% Flaſchen ſortirt „ 28, 


franko jeder Bahnſtation in Deutſchland, 

verſenden gegen baar oder Nachnahme 

Bachem & Fanter, 
Champagnerkellerei, 


Hochheim (Main). 


Fertige Möbel 


als: Kleiderſpinde, Wäſcheſpinde, 

Waſchtiſche, Schreibtiſche ſehr billig bei 

E. Trenk, Tiſchlermeiſter, 
Tuchmacherſtraße 174. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar: 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn: Neuſt. i. d. Löwen⸗ 
Apotheke, in Kulmsee: i. d. Apotheke 
à Schachtel 50 Pf. 


Auflage 352,000; das verbreis 
tetſte aller deufſchen Blätter über- 
Haupt außerdem erfcheinenlleber 
fegungen in 3wolf fremden Spra- 


Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
fie „Zeitung 
Ur Toilekte und 

andarbeiten. 
onatli zwei 
Nummern. Preis 
vierteljährlich 
M. 1.25 75 Kr. 
Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 
a 0 

5 gen il 
dungen mit Beſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wis für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 

die Bett⸗ und Tiſchwäſche zc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter⸗Vorzeichnungen für)Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Nameng⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗ N BIDHO RE Tran£O 
durch die Expedition, Berlin W,. 1 
damer Str. 38; Wien 1, Operngaſſe 3. 


— — U— nee 


9 Sachen 


Inventur⸗Ausverkauf. 


Um ſchnell zu räumen und Platz für die neu ankommenden Frühjahrs⸗ 
zu gewinnen, offerire dem hochgeehrten Publikum folgende 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen und zwar: 


Strickwolle, Strickbaumwolle, Kopfhüllen, 


lrtikel zu 


> Trikotagen, sämmtliche Strumpf- & Wollwaaren. 


Hochachtungsvoll. 


J. Willamowski. 
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der kgl. 


verkaufe ich Antheile: 
J à 14 Mk., ½ 


Zur ersten Klasse 


Preuss. Kl.-Lotterie 


à 11,25 Mk., ½ à 7 Mk., / A 5,65 Mk., ¼1 & 3,50 Mk., 


½% à 2,85 Mk., ½ à 1,80 Mk, / à 1,50 Mk., ½ à 1 Mk. und erbitte 


Richard Schröder, 


Berlin W., Markgrafenstr. 46. 


Bestellung innerhalb 8 Tagen. 


Keine grauen Haare mehr! 


durch den Gebrauch des vollſtändig unſchädlichen neuen amerik. Haarfarbe-Wiederherſtellers. 


Depot: 


Th. Salomon, Friſeur, Kulmerſtraße. 


Hüte 


Zum Waſchen und Moderniſiren werden angenommen. EN 
& Tüchtige Putzarbeiterinnen und Lehrmädchen 


7 finden von ſofort Beſchäftigung bei 


J. Willamowski. 


Einen Agenten, 


ſolid und thätig, ſucht eine der größten, beſtrenommirteſten und die vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen a Hal Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen hohe 


Proviſion event. Fixum. 


QZahntechniſches 
5 Atelier 
Ri Breiteſtraße Nir.53 


(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 


Uhoiographie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
Anleitung gratis. ag 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


— —᷑—— . — —6—j 


Hochelegante und auch einfache 
Berliner Herren- und Damen⸗ 


Masken-Coſtumes 
n Auswahl zu billigen Preiſen zu 
aben. 


räthig. 


Otto Feyerabend, 
3 Brückenſtraße 20 1. 
W Sirünhlte Ze 
Eu” un 
zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


Elegante komplett gerittene 


Reitpferde 


in verſchiedenen Preislagen ſtehen zum Ver⸗ 
kauf eventl. auch Umtauſch bei 
M. Palm, Stallmeifter, 
Bacheſtraße 16h . 
J Auf dem Dominium Zajons⸗ 
bod bei Rynsk ſind zu ver⸗ 
kaufen: 


150 Kbm. Sprengſteine, 
30 Ztr. weißer Klee, 
3 Tonnen reine Wicke. 
A. Hertell. 


C. Koch & Co. 


SO, Berlin, Elisabothufer 42, 
empfehlen Pferde⸗„Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 

Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


Dienſthücher 
nach miniſterieller Vorſchrift gedruckt 
und gebunden. Von 50 Stück ab treten 
Partiepreiſe ein. Probeexemplar und 
Plakat gratis. 
Verlagshandlung Wilh. Gottl. 
in Breslau. 


Korn 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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(dr. sub A. f. L.⸗V. in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Schmerzloſe 

Zuhn-Gperationen, 

Rünftlide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 
Annahme von 


= mnabmervon: Mae a IE rer 
Strohhüten 


zur Wäſche. Die neueſten Fagons liegen 
zur Anſicht. Geschw. Bayer. 


Eine leichte gut erhaltene 


Britschke 


iſt preiswerth zu verkaufen 


Bacheſtraße 16h II. 
leichten Jagdſchlitten, 
1 Korbſchlitten 


verkauft billigſt 
S. Krüger, Heiligegeiſtſtr. 


Junge Damen, welche das 
lun ragen der Damengarderobe 
erlernen wollen, können ſich melden bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 

Schuhmacherſtraße 348/50. 


Reitunterricht 
ertheilt M. Palm, Stallmeiſter, 
Bacheſtraße 16h II. 


Klavierunterricht 


nach Kullack'ſcher Methode wird bei mäßigen 
Anſprüchen zu ertheilen geſucht. 
Tuchmacherſtraße 178 part. 
75 251 nebſt Nabinet ſſt 
Ein Zimmer dan Abus it 
Schülerſtraße 429 zu vermiethen. 
Binde Vorſtadt iſt eine herrichaftliche 
Wohnung mit Stallung vom 1. April 
zu vermietgen. Näh. in d. Exped. d. Ztg. 
Kenne ohnung zu vermiethen bei Hey- 
mann, am Wiener Café, Mocker. 
SH erſtraße 409 ſind zwei Familien⸗ 
wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. 
BEN Fleiſchermeiſter Borchardt. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Entree 
und Zubehör in der 1. Etage vom 1. 
April zu vermiethen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
1 Wohn. v. 3 Zim. n. Zub. v. 1. April z. 
verm. Berner, Piaski, b. Bahnhof Thorn. 
ulmeritraße vom 1. April eine 
Nherrſch. Wohnung, 5 Zimmer und 
Zubehör, III. Etage, zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen. Bäckerſtr. 212, 
. 17 iſt ein großes Parterre⸗ 
Vorderzimmer, möblirt, vom 1. April 
zu vermiethen. Hierzu kann, im ſelben 
Grundſtück gelegen, ein geräumiger heller 
Pferdeſtall nebſt Burſchengelaß abgegeben 
werden. 0. Schilke. _ 
1 Tr. iſt e. Wohn. v. 3 Zim, Entree, Niiche 
4 u. Zubehör z. verm. Jakobſtraße 227/28. 
Ferrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen 
H A. Majewski, Bromberger Vorſtadt. 


Garnison-Kasill 


Thorn. 
Beginn der Abendunterhalll 


am 2. 8 
pünktlich 7 uh. 


Der Vorſtand. 


5 U 
Das für Freitag anderaumte Tur 


28. gebe 


Kaiser- 


© Bromb. Vorst. II. L 

a Sonnabend 
den 2. März d. 

Großer 


Maskenball 


— . . Um 11 Uhr: 
Gr. Pfannkuchen⸗Verlooſul 
Entree: Maskirte Herren 1 Mk., ME 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 10 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 l, 
Garderoben find vorher bei C. F. Hol 
mann, und am Ballabend von 6 lUlht 

im Balllofale zu haben. 
Das Komitee, 


Fürstenkrl! 

a Mocker. u 
Sonntag d. 3. 

Großer 
Faſtnachts, 

Mas kenbal 

8 Das Näh, die Pla! 
— Das Co mite, 


Ültimo-Keller. 


Münchener Löwenbräl, 
Braunsberger Bier, 


ſtets frisch vom Faß, empfiehlt 


P. Adami. 


Hochelegante 


Masken⸗Anzüg 


für Herren. j 
Bin am Freitag den I. März er. 0 
großer Auswahl im 


Hötel Hempler. 

H. Haensch, Poſen 

Vorläufige Anzeige. 

Einem hochgeehrten fl. Nacht von The 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß 

mit meinem 


Hamburger plattdeutschen 


Schauspiel-Ensemble 4 
am 7. Mürz cr. im Volksgarten⸗Theal 
einen Cyklus von Vorſtellungen eröſſih 
werde und hoffe ich, geſtützt auf mein Be 
Renommee, einem geehrten Publikum gene 
reiche Abende verſprechen zu können ! 1. 
bitte ich um gütigen Zuſpruch und 
ſtützung in meinem Unternehmen. 

Achtungsvoll 


heute Donnerſtag den 


Albert von Gogh, 
Abends 6 Uhr 


Direktor der Hamburger plattdeutſchen 
chauſpieler. 
89 
friſche Grütz, * 
da. 


Heute Donnerſta 
und Leberwürſtch 


Thorner Marktpreife a 
5 2 15 
enen nun reis, 
— 22 
Weizen 100 Kilo 16 17 
Roggen 55 N) 14 
Gerſte . NT 1 13 
9 „ 13 
Dien 17 7 9 
o a 12 
Stroh icht). . „ 500 2 
F 6 
Erbſen „ 13007 
Kartoffeln 2 4 
Weizenmehl . . 50 Kilo 16 
Roggenmehl „ 11 
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4 

8 

7 
e 1 Kilo] — 1 
5 auchflei „ — 7 
Kai . „ 80 1 
Schweinefleiſchh . „ — 1 
Geräucherter Speck. „ 1 1 
Hammelfleiſch * 1 
Eßbutter 5 2 2 
Eier Schock! 2 3 
Karpfen 1 Kilo] — ei 
Aale Pan En 1 
Zander „see 1 1 
R 77 77 1 
arſche „= I 1 

Schleie „ . — 
Bleie „ — 2 
Milch 1 Liter] — a 
etroleum — 22 4 
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